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VORWORT DES HERAUSGEBERS 

Es muss irgendwann zu Beginn des Jahres 2000 gewesen sein, als mir mein Kol-
lege Christophe Bourquin (1977–2009) seine Seminararbeit mit dem Titel Humor 
in der Aeneis: Ein rezeptionstheoretischer Versuch zur Lektüre überliess. Chris-
tophe hatte ein Vergil-Seminar bei Therese Fuhrer besucht. Dieses Seminar galt 
damals und noch lange Jahre danach wegen der hitzigen Diskussionen zwischen 
ihm und Therese Fuhrer zum Thema ‚Humor bei Vergil‘ als legendär an unse-
rem Institut, dem damaligen Klassisch-Philologischen Seminar der Universität 
Zürich (ich selber war zu jener Zeit erst Proseminarist und kannte die Geschich-
ten nur vom Hörensagen). Die Thematik beschäftigte Christophe so sehr, dass er 
besagte Seminararbeit darüber verfasste, die jedoch in Umfang und wissen-
schaftlicher Originalität weit über die Anforderungen an eine studentische Qua-
lifikationsarbeit hinausging. Dass sich Christophe in ein Thema verbeissen 
konnte und Ausserordentliches zu leisten imstande war, wussten wir alle: Stu-
dent der Germanistik und der Klassischen Philologie, war er ein Shooting Star, 
dem eine brillante akademische Karriere vorgezeichnet schien. Man konnte mit 
ihm auf höchstem Niveau fachliche Diskussionen führen, aber man konnte mit 
ihm auch herzhaft lachen. So gesehen, mag seine theoretisch ebenso wie philo-
logisch fundierte Arbeit zur Frage nach dem Humor in Vergils Aeneis geradezu 
emblematisch für Christophe als Wissenschafter wie auch als Mensch stehen. 
Umso mehr hat uns alle sein tragischer Tod im Jahre 2009 getroffen. 

Wie es so geht, vergass Christophe wohl irgendwann, dass er mir seine 
Arbeit zur Lektüre überlassen hatte, während ich meinerseits vergass, dass ich 
sie immer noch bei mir hatte. Viele Jahre und einige Umzüge später kamen mir 
die Seiten erneut in die Hände. Ich begann wieder zu lesen und verstand: Hier 
liegt ein kleines Juwel begraben – auch neunzehn Jahre nach Abfassung der Ar-
beit ist die Frage nach Art und Ausmass des Humors in der Aeneis von der Ver-
gilforschung m.W. kaum thematisiert, geschweige denn beantwortet worden, 
und Christophe ist bis zum heutigen Tage der einzige, der sich ihrer systema-
tisch und holistisch angenommen hat. Ich weiss, dass Christophe seine Arbeit 
nicht als abgeschlossen ansah – er sprach wiederholt davon, dass man sie „aus-
bauen“ müsste, und auch der Schlusssatz im letzten Kapitel deutet ganz klar in 
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diese Richtung. Dennoch halte ich eine postume Publikation für richtig und 
wichtig, denn erstens konnte damals niemand erahnen, dass Christophe nicht 
mehr in der Lage sein würde, die Weiterarbeit irgendwann später wieder aufzu-
nehmen; zweitens ist das Thema, wie gesagt, nach wie vor ein wissenschaftli-
ches Desiderat; und drittens (und in enger Verbindung mit letztgenanntem Punkt 
stehend) ist zu hoffen, dass durch die postume Veröffentlichung weitere Gelehr-
te zu einem vertieften Nachdenken über diesen so abgelegenen Aspekt der Ver-
gilforschung angeregt werden. 

Christiane Reitz bin ich für ihr Fachgutachten zu grossem Dank verpflich-
tet, Babette Brunner für die unentgeltliche juristische Beratung, und Ursina Füg-
lister für die bibliographische Assistenz. Dank gebührt ferner dem Verlag Frank 
& Timme für die Aufnahme der Arbeit in sein Verlagsprogramm (es ist nicht 
ganz einfach, einen wissenschaftlichen Verlag zu finden, der kurze Monogra-
phien druckt) sowie besonders Karin Timme und Oliver Renner für die umsich-
tige Betreuung des gesamten Publikationsprozesses.  

Allfällige Erlöse aus dieser Publikation kommen vollumfänglich dem 
Verein Suizid-Prävention Schweiz zugute. 

Silvio Bär (Universitetet i Oslo), im Januar 2019 
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EDITORISCHE BEMERKUNGEN 

Christophe Bourquins Manuskript wurde so reproduziert, wie es im Original vor-
liegt, allerdings wurden einige formale Vereinheitlichungen und Anpassungen 
vorgenommen: 

1. Tippfehler im Manuskript wurden stillschweigend korrigiert. 
2. Die Rechtschreibung wurde aktualisiert, d.h. der Neuen Deutschen Recht-

schreibung angepasst (die helvetische Praxis, durchgehend „ss“ statt „ß“ 
zu schreiben, wurde allerdings beibehalten). 

3. Die griechischen und lateinischen Zitate (nicht aber sämtliche Zitate aus 
der Sekundärliteratur) wurden auf ihre Richtigkeit hin überprüft und wo 
nötig korrigiert. 

4. Mängel in der Bibliographie wurden ausgebessert. Darüber hinaus wurden 
jedoch die Eigenheiten von Bourquins Zitierpraxis sowohl in den Fuss-
noten als auch in der Bibliographie beibehalten. 

5. Editorische Ergänzungen und Anmerkungen sind durch geschwungene 
Klammern {} bzw. {*}-Fussnoten gekennzeichnet. 

6. Bourquin hat für die von ihm zitierten griechischen und lateinischen Ori-
ginaltexte keine eigenen Übersetzungen angefertigt, sondern bestehende 
gedruckte Übersetzungen benutzt, deren Quellen allerdings nicht angege-
ben. Soweit eruierbar, sind diese (unter Nennung der vermutlich verwen-
deten Ausgabe/Auflage) in einem kurzen Anhang zur Bibliographie auf-
geführt. Wo der Autor Primärtexte zitiert, jedoch keine Übersetzung an-
führt, wurde diese unter Beifügung geschwungener Klammern {} ergänzt, 
so dies nötig bzw. hilfreich erschien. In den seltenen Fällen, wo unklar 
war, welche bestehende Übersetzung Bourquin bevorzugt hätte, wurde eine 
solche erstellt und mit dem Vermerk „Übers. des Herausgebers“ versehen. 

Es wird empfohlen, bei Verweisen auf die Arbeit sowohl das Jahr der ursprüng-
lichen Abfassung (2000) als auch das postume Publikationsjahr (2019) zu nennen. 
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